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Workshops: Migration und Flucht – Herausforderungen und 

Chancen für die Internationale Jugendarbeit 

Workshop 1: Wie können junge Flüchtlinge und Migrant(inn)en in Formate der 
Internationalen Jugendarbeit einbezogen werden?  

Input: „Frequenzen über Grenzen“ 
Marlene Rudloff, bapob e.V. und Katharina Kohlbrenner, Evin e.V. 
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Ergebnisse des Workshops 

Die Referentinnen berichteten sehr offen über Herausforderungen 
bei der Vorbereitung und Durchführung der internationalen 
Maßnahme, beschrieben aber auch deren große Potentiale und den 
Mehrwert für die jungen Menschen. In der Diskussion mit den 
Teilnehmenden konnten folgende Hinweise für Fachkräfte und 
Träger formuliert werden, die junge Flüchtlinge und Migrant(inn)en 
in Formate der Internationalen Jugendarbeit einbeziehen möchten: 
 
 

Bedingungen 

 Frühzeitig den Krankenversicherungsschutz der Teilnehmenden klären – je nach 

Aufenthaltsstatus und Bundesland kann dieser variieren. 

 Es muss eine Ausreisegenehmigung vorliegen, die ebenfalls vom Aufenthaltsstatus/-titel der 

Jugendlichen abhängig ist. Liegt keine solche Genehmigung vor, muss diese beantragt 

werden. Auch hier kann es länderspezifische Unterschiede geben und/oder zuständige 

Ämter, die ihren Ermessenspielraum unterschiedlich nutzen.   

 Die Rahmenbedingungen des Partnerlandes oder der Partnereinrichtung(en) können von den 

eigenen abweichen. Hinsichtlich des geplanten Formates sollte daher beide Seiten 

mitgedacht werden, z.B. ist ein Rückbesuch überhaupt möglich oder unterliegen die im 

Partnerland registrierten Jugendlichen einer Residenzpflicht? Sind die Förderbedingungen 

erfüllbar und das geplante Projekt damit überhaupt förderfähig? Vor diesem Hintergrund 

kann die Durchführung eines Fachkräfteaustausches im Vorhinein sinnvoll sein.  
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Voraussetzungen 

 Die Teilnahme an einer grenzüberschreitenden Maßnahme sollte erst nach Abschluss der 

Ankommens- und Orientierungsphase erfolgen, da die Wirkungen auf die Jugendlichen sonst 

schwer abschätzbar sind (z.B. Verstärkung von Traumata).  

 Festlegung klarer Regeln während der Maßnahme; eine gemeinsame Erarbeitung mit den 

Jugendlichen fördert die Anerkennung der Regeln.  

 Diversitätsbewusstsein bei den Teamer(inne)n ist unerlässlich. Im besten Fall bringen die 

pädagogischen Begleitpersonen Erfahrungen in der Arbeit mit jungen Flüchtlingen mit und 

sind entsprechend für die besonderen Bedürfnisse dieser Zielgruppe sensibilisiert (z.B. 

Traumasensibilität).  

 Zu möglichen Problemen sollte im Team frühzeitig eine gemeinsame Haltung entwickelt 

werden (z.B. Ausgehzeiten, Autorität von weiblichen und männlichen Aufsichtspersonen). 

 Im Rahmen der Planung und Durchführung einer internationalen Maßnahme ist Kenntnis der 

rechtlichen Rahmenbedingungen (z. B. Aufsichtspflicht) unerlässlich. 

 Die Methoden im Hinblick auf heterogene Gruppen sollten erweitert und/oder überarbeitet 

werden. Des Weiteren sollte die Konzeption sich an den Bedürfnissen der Jugendlichen 

orientieren (z.B. Balance zwischen Aktivitäten und ruhigen Phasen zur Verarbeitung und 

Reflektion sowie Freizeit).  

Ansprache 

 Der Umgang mit sprachlichen Hürden ist eine Herausforderung. Auch Methoden der 

Sprachanimation funktionieren nicht immer und müssen an die Zielgruppe angepasst 

werden.   

 Junge Geflüchtete sollten in erster Linie als Jugendliche angesprochen werden, wobei es  

gleichzeitig Raum geben muss, um deren besondere Situation zu thematisieren. 

 Bei der Programmplanung sollten die Jugendlichen einbezogen werden, um Enttäuschung, 

falsche Erwartungshaltung und/oder Unzufriedenheit auf beiden Seiten zu vermeiden.  

 Ansprache und Arbeit mit den Eltern muss berücksichtigt werden, um Transparenz und 

Vertrauen zu schaffen.  

 Ressourcenorientierung  
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Workshop 2: Welchen Mehrwert haben Fachkräfteprogramme für die Arbeit mit 
jungen Flüchtlingen und Migrant(inn)en? 

Input: „Zuwanderung, Flucht & Migration: ein Thema für Fachkräfteprogramme der 
Internationalen Jugendarbeit“ 
Anette Klasing, LidiceHaus Bremen 
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Ergebnisse des Workshops 

Leitfragen 

Wie profitieren Fachkräfte von einem Austausch? 

Worauf ist dabei zu achten? 

 

 

 Zusammensetzung der Teilnehmergruppe: gute Zugänge bieten 

sich z.B. über das Thema des Austausches oder über die Arbeit mit spezifischen Zielgruppen an 

 Für den internationalen Fachaustausch sind die konkreten Themen und Bedarfe, die zu 

bearbeiten sind, aus der aktuellen Lange zu extrahieren  

 Wie kann man mit Nationalismus in den internationalen Teams umgehen?  

o Kontroverse politische Themen in kleinen Schritten bearbeiten 

o Eine grundlegende Voraussetzung ist eine stabile, gewachsene und vertrauensvolle 

Partnerschaft 

o Trotz akuter Problemlagen, die bearbeitet werden, gilt es, Ergebnisdruck und 

Aktionismus zu vermeiden 

o Andere Meinungen und Perspektiven muss man aushalten können bzw. diese muss man 

auch mal stehen lassen können. 

o Welche Rolle kann hier der diversitätsbewusste Ansatz spielen?  

 Die politische Dimension im Fachkräfteaustausch stärker berücksichtigen. Besonders angesichts 

politischer Konflikte oder Kontroversen ist eine Zusammenarbeit wichtig.  

o Man muss sich im Vorfeld mit der Frage auseinandersetzen, unter welchen konkreten 

Bedingungen eine Zusammenarbeit möglich oder auch nötig ist.  

o Wo sind hier Grenzen zu ziehen? 

 Bei einer Zusammenarbeit zu „Flucht und Migration“ ist der Dialog auf Augenhöhe von 

besonderer Bedeutung. 

 Trägerübergreifende, qualifizierte Austauschangebote sind eine hilfreiche Unterstützung: 

o sie bieten Trägern einen ersten Überblick  

o sie wecken Interesse 

o sie erleichtern die Partnersuche 

 Hürden und Hemmnisse in der Zusammenarbeit mit „Krisenländern“ 

o Visa-Probleme 

o finanzielle Probleme treten auf, manche Partnerländer keinen oder nur sehr 

eingeschränkten eigenen Zugang zu Förderung haben.  

 Idee eines Fonds, der solche Probleme abfedern hilft 

o Die Zusammenarbeit sollte mehr gewürdigt und unterstützt werden. 

 Beim der Bearbeitung des Flüchtlingsthemas ist die Zusammenarbeit mit hierin erfahrenen 

Partnern sehr hilfreich; hier lassen sich Anregungen einholen, für die Aufgaben vor denen wir 

stehen.  

 Fachthemen in den Mittelpunkt stellen 
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 Zeitmangel stellt häufig ein Problem dar und ist ein Hindernis für Fachkräfte an solchen 

Austauschen teilzunehmen oder diese zu organisieren. 

 Neues „Wording“: Fortbildung anstatt Fachkräfteaustausch? 

o Kann den Förderrichtlinien widersprechen. 

 Trennung zwischen Antragsstellung und der Konzeption sowie der 

Kommunikation des Fachaustausches nach Außen 
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Workshop 3: Wie können Unterstützungsmöglichkeiten für mobilitätsbereite 
junge Menschen aus der EU im Hinblick auf Ausbildung und Arbeit gestaltet 
werden? 

Input: „Ausbildungsinitiative mit Weitsicht“ 
Linda Klingenberg, Bezirksamt Berlin Steglitz-Zehlendorf 
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Ergebnisse des Workshops 

Leitfrage  

Wie können Träger (der Internationalen Jugendarbeit) in Anbetracht der aktuellen Situation 

geflüchteten Jugendlichen beim Übergang Schule-Beruf am besten Hilfestellung leisten? 

 Neben Sprachkursen sind insbesondere - vor allem für unbegleitete Minderjährige - eine 

intensive pädagogische Betreuung und die Vermittlung von Sicherheit wichtig. 

 Die Arbeit mit der Zielgruppe muss auf Augenhöhe geschehen; Empowermentansätze spielen 

hier eine besonders wichtige Rolle.  

 Bei den Ressourcen der Flüchtlinge ansetzen. z.B.  Peer-to-peer-Ansatz, 

„Mentorenprogramm“ zur sozialen und beruflichen Orientierung in Steglitz-Zehlendorf 

 Es sollte vermieden werden, Angebote aufzuzwingen, mit denen die Jugendlichen nichts 

anfangen können. Es macht mehr Sinn mit ihnen gemeinsam Ideen zu entwickeln oder besser 

noch, ihre eigenen Ideen aufzugreifen.  

 Internationale Jugendarbeit vor Ort: die geflüchteten Jugendlichen haben negative 

Mobilitätserfahrung und bevor sie erneut ins Ausland reisen, sollten sie sich mit ihrer neuen 

Umgebung vertraut machen, Menschen ihres Alters mit verschiedenen Hintergründen 

treffen und sich einleben. Hier können „Begegnungen vor Ort“ sinnvoll sein, bei denen 

Ansätze und Methoden der Internationalen Jugendarbeit für die Gestaltung der 

interkulturellen Begegnung genutzt werden. 
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Workshop 4: Was können wir vom diversitätsbewussten Ansatz für die Arbeit mit 
jungen Flüchtlingen und Migrant(inn)en lernen? 

Input: „Diversity – was können wir vom diversitätsbewussten Ansatz für die Arbeit mit 
jungen Geflüchteten und Migrant(inn)en lernen?“ 
Ansgar Drücker, IDA e.V. 
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Ergebnisse des Workshops 

Leitfragen 

Wie kann der diversitätsbewusste Ansatz in der Arbeit mit jungen Flüchtlingen und Migrant(inn)en in 

der interkulturellen Arbeit vor Ort und/oder im Kontext internationaler Jugendarbeit (z.B. im Rahmen 

einer Jugendbegegnung) eingesetzt werden? 

Welchen Mehrwert hat der diversitätsbewusste Ansatz in der Arbeit mit jungen Flüchtlingen und 

Migrant(inn)en? 

Diversität 

 Gesellschaft ist vielfältig und war es schon immer. 

 Der Mensch steht im Mittelpunkt. 

 Verbindende Eigenschaften werden herausgestellt. 

 Keine Reproduktion von Zuschreibungen. 

 Es geht um Chancengleichheit und Teilhabegerechtigkeit. 

 Antidiskriminierung 

Der Empowermentansatz gibt Menschen eine Stimme, ermutigt und stärkt! 

Flucht und Asyl 

 Ist die Internationale Jugendarbeit ein Luxusprojekt in Zeiten, in denen die Unterbringung 

und Versorgung der Flüchtlinge im Vordergrund steht? 

 Internationale Jugendarbeit richtet sich an Menschen, die dauerhaft in Deutschland leben. Es 

gibt keine weiteren Vorgaben bzw. Definitionen der Dauerhaftigkeit.  

 Schwierigkeiten können aufgrund des Aufenthaltsrechts entstehen (Ein- und Ausreise bei 

Duldung). 
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 Das Bundesjugendkuratorium hat bereits 2008 eine Stellungnahme zum Thema Integration 

verfasst: „Pluralität ist Normalität für Kinder und Jugendliche. Vernachlässigte Aspekte und 

problematische Verkürzungen im Integrationsdiskurs.“ 

 Sprachkurse und Integrationshilfen sollten von Anfang an mitgedacht werden.  

Geflüchtete als Zielgruppe? 

 Finanzen sind schwierig, frühe Anmeldung und Verbindlichkeit ist z.T. schwierig einzuhalten. 

 Dennoch gibt es auch fördertechnisch neue Möglichkeiten, wenn Flüchtlinge als Zielgruppe 

ins Auge gefasst werden. 

Potenziale der Internationalen Jugendarbeit für junge Geflüchtete  

 Geflüchtete haben bereits Migrationserfahrung 

 Eine neue Annäherung an Mobilität kann zur positiven Neubewertung von bestimmten, bei 

der Flucht gemachten Erfahrungen führen. 

 Auch junge Flüchtlinge haben eine Sehnsucht die Welt in ihrer Vielfalt kennenzulernen. 

 Normalitätsvorstellungen werden in Frage gestellt; dies geschieht im Dreieck von 

Heimatland, Deutschland und dem Partnerland, mit dem der Austausch stattfindet. 

 Ein differenziertes Deutschlandbild kann so entwickelt werden. 

 Sprachliche Zugänge sind vorhanden 

 Die Elternarbeit kann zusätzliche Zugänge zu Communities schaffen. 

 Es ist wichtig, sich Gedanken über Formate zu machen. Nonverbale Kommunikation in den 

Vordergrund stellen, z.B. HipHop-Austausch. 

Potenziale für Fachkräfteprogramme 

 Länder des Balakns, Bulgarien, Rumänien können geeignete Partner zum Thema Flucht sein. 

 Kooperationen mit Flüchtlingsorganisationen, z.B. Jugendliche ohne Grenzen e.V. sind 

hilfreich. 

 Der Fortbildungsbedarf von Ehrenamtlichen und Fachkräften der Flüchtlingshilfe ist hoch. 

Fazit 

 Der diversitätsbewusste Ansatz schärft den Blick auf Teilhabe und Nicht-Teilhabe. 

 Jugendkultur, Musik, Sport, Religion sind  geeignete Zugänge für Internationale Jugendarbeit. 

 Zusammenarbeit mit einer Selbstorganisation junger Geflüchteter oder junger Menschen mit 

Migrationshintergrund.  

 Ein Träger öffnet sich für die Gesellschaft. 

 
Diskussion 

 Es besteht Bedarf an interkulturellen Schulungen  

Vorsicht! Geflüchtete sind keine homogene Gruppe (z.B. 8 % Christen); Diversitätsbewusste 

Ansätze nutzen 

 Critical Whiteness, Selbstreflexion weiterentwickeln 

 Potenzial der diversitätsbewussten Ansätze für die Schulung von Ehrenamtlichen und 

Fachkräften nutzen. 
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 Begriffe überdenken! Die Begriffe „Mobilität“ und „grenzüberschreitend“ haben neue 

Konnotationen bekommen. 

 Kritischer Blick auf die eigene Gesellschaft, Stichwort: „Wir Helfer“ 

 Diskriminierungserfahrungen und Vorurteile sind an der Tagesordnung bei Flüchtlingen. 

 Transkulturelle Psychologie stärken, um Konflikte besser bearbeiten zu können. 

 Flüchtlinge in ihrer Vielfältigkeit wahrnehmen und auf Augenhöhe begegnen. 
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Ideen und Anregungen für die Ausgestaltung  

der Initiative JiVE  

 Multiplikatorenschulung auf Basis des Erfahrungsschatzes der 

Internationalen Jugendarbeit  

 Pilotprojekt des Bundes möglich? 

 Unter Berücksichtigung des Aspekts der Anerkennung 

 Weiterführen des Austausches verschiedener Träger aus den 

unterschiedlichen Bereichen (Internationale Jugendarbeit, 

Flüchtlingsarbeit etc.) 

 Was ist Internationale Jugendarbeit? Ist hier unter dem Aspekt 

„Internationale Jugendarbeit vor Ort“ eine Begriffsänderung/-

anpassung nötig? 

 Welche Auswirkungen hat das auf Förderfragen? 

 Die Ergebnisse aus den vergangenen Teilinitiativen nochmal neu 

unter dem Blickwinkel der Arbeit mit jungen Geflüchteten 

betrachten.  

 Umfassende Reflexion des Begriffs „Mobilität“ 

 im Hinblick auf junge Menschen 

 im Hinblick auf den aktuellen politischen Diskurs 

 Wie kann das Instrumentarium Internationaler Jugendarbeit für 

die Arbeit vor Ort nutzbar gemacht werden? 

 Sensibilität fördern im Umgang mit Vielfalt und den 

verschiedenen Fluchtursachen 

 Mobilitätshindernisse im Bereich Visa in die Agenda aufnehmen 

 Good Practice sammeln und verbreiten 

 Im Blick behalten: Inwieweit beeinflusst die Wahrnehmung Deutschlands im Ausland die 

Zusammenarbeit mit Partnerländern? (z.B. im Hinblick auf Rechtsextremismus) 

 Es bedarf Sensibilität in Anbetracht der Rolle Deutschlands und Reflexion angesichts der 

spezifischen Geschichte Deutschlands vor dem Hintergrund des aktuellen politischen Kontexts. 
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Radio- und Filmbeiträge zu Flucht und Migration 

Tarek Chalabi 

Tarek Chalabi ist ein Kurzfilm über einen 18-jährigen syrischen Flüchtling und seine Fluchtgeschichte 

nach Deutschland. Der Film ist bei einem Workshop im Rahmen einer Aktion des strukturierten 

Dialogs entstanden in Zusammenarbeit vom Bremer Jugendring, dem Servicebüro Jugendinformation 

Bremen und der Medienwerkstatt vomhörensehen.  

Der Film der drei Bremer Schüler ist im Herbst 2014 mit dem Civis-Medienpreis ausgezeichnet 

worden. 

 https://www.youtube.com/watch?v=m0bvlYfKUI4  

 

Street Embassy 2013 

30 junge Rapper, Breaker, Beatboxer und Writer haben im April 2013 zwei Wochen lang ihre 

Elemente verschmelzen lassen, um dieses Video auf die Beine zu stellen. Thema ist „Vorurteile“. Das 

Centre Français de Berlin und die Vereine Witness, Gangway und Paris Est Mouv’ waren an diesem 

Projekt im Rahmen des 50jährigen Jubiläums des deutsch-französischen Freundschaftsvertrages 

beteiligt. 

 https://www.youtube.com/watch?v=B9YdZxr7azg 

 

Frequenzen über Grenzen 

Junge Flüchtlinge haben einen Radiobeitrag über ihre Erfahrungen mit Flucht und Migration im 

Rahmen einer deutsch-französischen Begegnung gemacht. Der Berliner Radiosender 88vier hat über 

dieses Projekt berichtet und den Beitrag ausgestrahlt. 

 Leider ist der Radiobeitrag online nicht verfügbar. Bei Interesse setzen Sie sich 
bitte mit der JiVE-Koordination in Verbindung.  

 

 

  

https://www.youtube.com/watch?v=m0bvlYfKUI4
https://www.youtube.com/watch?v=B9YdZxr7azg
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